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Deutſchland.
Berlin, d. 26. Novbr. Jn der geſtrigen Sitzung der

erſten Kammer zeigte der Präſident an, daß der Abg. Baum-
ſtark den Antrag geſtellt habe: Die Kammer wolle ſogleich
nach ihrer Konſtituirung beſchließen: An Se. Majeſtät den Koö
nig auf die Thronrede vom 21. d. M. eine Adreſſe zu richten
und demgemäß auf Grund des F. 71 der Geſchäfts Ordnung
ohne Verzug hierfür eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern durch
die Abtheilungen wählen zu laſſen. Als Motiv ſind 1) die
Thronrede und deren Jnhalt, 2) die bedrohte Lage des Vater
landes angeführt. Den Antrag haben außer dem Antrag-
ſteller noch 41 Abgeordnete unterzeichnet, darunter die Abge
ordneten v. Ammon, v. Brünneck, v. Tepper, Dr. Kuh
(Ratibor), v. Rönne, Friccius, v. Bernuth (Arnsberg),
Diergardt, v. Bockum-Dolffs, Bornemann, Die-
terici, Bergman, Magnus, Delius, Mätzke.

Bei der ſchließlich folgenden definitiven Wahl des Praſi-
denten ſtimmen 144 Abgeordnete abſolute Majorität 73. Es
erhalten die Abgeordneten Graf Rittberg 84 und Camp-
hauſen 59 Stimmen. Der Abgeordnete Graf Alvensleben
erhält Eine Stimme. Demnach iſt der Abgeordnete Graf
Rittberg für die nächſten vier Wochen definitiv zum Praſi-
denten gewaählt.

Die zweite Kammer beſchäftigte ſich mit der Prüfung
von Wahlen und mit Kommiſſionsbildungen. Die nächſte
Sitzung iſt auf Mittwoch Mittag 1 Uhr feſtgeſtellt. Tagesord-
nung unbeſtimmt.

Berlin, d. 24. Nov. Baden hat die Union aufge-
geben, indem es die am 15. Nov. von Preußen abgegebene Er-
klärung annahm. Hr. v. Porbeck, der bisherige Vertreter Ba-
dens beim Fürſtencellegium, wird demnächſt abreiſen; der vor
Kurzem hier eingetroffene Legationsrath v. Meyſebug wird als
badiſcher Geſchäftsträger an unſerm Hofe verbleiben und iſt an
dieſem und in diplomatiſchen Kreiſen ſehr beliebt.

Der Parole -Befehl, welchen der Prinz von Preußen in
ſeiner Eigenſchaft als Statthalter der Provinz Pommern an
das zweite Armee- Corps erlaſſen hat, lautet:

„„Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 15.
d. M. Mir den Befehl zu ertheilen geruht, eine Truppenconcentration
auszuführen zu welcher auch das königliche 2. Armeecorps gehören wird.

Halle, Mittwoch den 27. November
Hierzu eine Beilage.

1850.

Ein ernſter Ruf in ernſter Stunde iſt von unſerem Könige und Kriegs
herrn an Sein Heer ergangen in wenigen Tagen ſteht daſſelbe ſchlagfer-
tig Jhm zur Seite Seines Befehles gewärtig. Jn dieſem wichtigen
Augenblick trete Jch mit dem Corps in Verbindung, welches aus der Pro
vinz hervorgeht, der Jch mit dem Namen ihres Statthalters angehöre.
Der Geiſt, der dieſes Corps und dieſe Provinz ſtets belebte, die Tapfer
keit und der Muth den die einzelnen Theile deſſelben auf verſchiedenen
Kampfplätzen gleichmäßig bewieſen haben, ſind Mir Bürge, daß wenn der
entſcheidende Augenblick eintritt, jeder Einzelne ſein Leben einzuſetzen be
reit iſt, um Preußens Ehre gegen jede Antaſtung zu wahren. Kamera-
den! Jn dieſer Gefinnung laßt uns nun zuſammentreten und treu unſerem
Eide die Befehle des Königs erwarten. Berlin, d. 16. November 1850.

(gez.) Prinz von Preußen.“
Berlin, d. 25. Nov. Heute Morgen um 10 Uhr fand

auf dem Schloſſe zu Bellevue ein Miniſter Konſeil vor Sr.
Majeſtät dem Könige Statt. Dem Vernehmen nach ſind De-
peſchen des öſterreichiſchen Kabinets der Gegenſtand dieſer Be
rathung geweſen. Die ſeit geſtern hier über den Jnhalt dieſer
Depeſchen kurſirenden Gerüchte ſind grundlos. (D. R.)

Das Min ſterium ſoll der Adreß-Commiſſion der zweiten
Kam mer die Mittheilung der letzten Actenſtücke über die ſchwe
benden Verhandlungen mit Oeſterreich verweigert haben. (C. Z.)

Herr v. Prokeſch, von dem geſtern das Gerücht ging, daß
er ſeine Päſſe verlangt habe, falls ihm nicht die völlige Raäu
mung Kurheſſens von preußiſchen Truppen zugeſichert werde,
befindet ſich heute noch in Berlin. Dagegen iſt Herr v. Rado-
witz, der einen Beſuch in Sansſouci gemacht hatte, bereits

wieder abgereiſt. (C. 3.)Bei der ſtattgefundenen Erſatzwahl eines Deputirten in die
Erſte Kammer fur den Wahlkreis Königsberg fiel dieſelbe auf
den Oberbürgermeiſter Grabow in Prenzlau.

Kaſſel, d. 23. Novbr. Die Kaſſeler Zeitung iſt ſehr er
zürnt daruber, daß der hieſige Stadtkommandant fortwährend
die Eiſenbahn ſcharf kontrolire. Sie meint, die Preußen ver-
führen doch gerade wie Uſurpatoren. Das andere Regierungs-
organ, der heſſiſche Volksfreund, führt eine noch erbittertere
Sprache Was ich ſchon neulich ſchrieb, muß ich immer und
immer wiederholen, die Maßregeln, mit denen wir heimgeſucht
werden, bringen uns täglich dem Verderben näher. Was ſich
der Bürger mit Mühe erworben, verzehrt jetzt der baierſche
Soldat. Die Verdienſte der meiſten Handwerker haben plotzlich
aufgehört die Wintervorräthe ſind bereits verſchwunden, die



Lebensmittel werden täglich ſeltener und theurer die ganze
Ernte der Landleute iſt requirirt; das Ackervieh derſelben ſteht
größtentheils Tag und Nacht unter freiem Himmel, um den
Pferden der Cheveauxlegers Platz zu machen, und noch immer
ſieht man den Zeitpunkt nicht, der dieſen unerhörten Nothſtand
beſchließen ſoll. Niemand denkt daran, durch Einquartierung
der Soldaten in die leeren Raume des Schloſſes und in die
Kaſernen dem Bürger ſeine Laſt einigermaßen leichter zu machen.
Wenn nun die Noth hier in noördlicher ſchon von der Natur
viel beſſer ausgeſtatteter Gegend Kurheſſens ſchon groß iſt, um
wie viel größer muß ſie im Süden ſein, wenn auf ein Dritttheil
des Länderkomplexes vom ganzen Kurſtaate 44000 Mann kom
men, während in dem bei weitem groößeren Theile nur 17000
Mann Preußen liegen, die zum großen Theile noch Alles baar

bezahlen. (D. R.)Kaſſel, d. 23. Novbr. Die Gewaltſchritte in den in
den Händen des Fürſten Thurn und Taxis befindlichen Lan
derſtrichen nehmen ihren ungehinderten Fortgang. Der Rich-
ter iſt ſeiner Unabhängigkeit beraubt. Jn Hanau haben jetzt
vier Mitglieder des Obergerichts ihr Amt niedergelegt, um den
Brutalitäten der Baiern zu entgehen. Es ſind dies die Ober
gerichtsrääthe v. Biſchofshauſen, Hünersdorf, v. Meibom und
v. Carlshauſen. Letzterer hat ſeine Penſionirung nachgeſucht.
Es ſind daher dieſen die Exekutionsmannſchaften wieder abge-
nommen. Ein anderes Mitglied des Obergerichts, welches als

Jnſtruktionsrichter nicht in der Lage war, Stempel zu ver-
wenden iſt der Exekution dadurch entgangen, und ein ſechstes
endlich hat ſich leider nachgiebig gezeigt. Jn Fulda iſt das
Obergericht gezwungen worden Stempel zu verwenden.

An die Stelle der verbotenen „Hanauer Zeitung“ iſt ein
Anzeigeblatt getreten, das, da es keine politiſche Sachen bringt,
von der Militairbehörde geduldet wird. Das Obergericht
in Hanau hat über die Verwendung der Stempel noch keinen
Beſchluß gefaßt, überhaupt hat das Kollegium ſeit dem 18ten
noch keine Sitzung gehalten. Die Truppenzuzüge zu den Baiern

haben vorlaäufig aufgehoört.
Hanau, d. 21. Novbr. Jn Folge der Gewaltmaßre-

geln gegen das hieſige Obergericht haben bereits vier oder fünf
Mitglieder deſſelben ihre Entlaſſung genommen, und zaſſelbe
wird von den übrigen in kurzer Zeit geſchehen müſſen. Unter
den letztern befindet ſich der Direktor des Obergerichts Mackel-
dey, ein Bruder des berühmten Pandektiſten. Mackeldeys beide
Söhne ſind, obgleich der eine ſich in dem badiſchen Feldzuge
beſonders ausgezeichnet hat, unter den kürzlich verabſchiedeten
Offizieren, und er ſelbſt hat ein Kommando von 20 Mann

Exekutionstruppen in ſeiner Wohnung. Man muß die Art
ſehen, wie dieſelben ihren Auftrag vollziehen, um die ganze
Abſcheulichkeit dieſes Zwangmittels begreifen zu können. Mackel-
dey iſt bereits im Jahre 1831 er war noch nicht 40 Jahre
alt zum Mitgliede des Ober Appellationsgerichts ernannt
worden, von wo er zum Vorſtande des Juſtizminiſteriums be
rufen wurde. Durch die Erlaſſung einer Reihe von Geſetzen,
die in das Privat und Prozeßrecht einſchlugen, erwarb er ſich
um die Rechtspflege die weſentlichſten Verdienſte. Die Un-
gnade des Kurfürſten verſetzte ihn 1846 nach Hanau. Jetzt,
nach 39fjahriger ausgezeichneter Dienſtzeit, mit einer Familie
von vier noch unverſorgten erwachſenen Söhnen, iſt Mackeldey
in eine Lage verſetzt, wo ihm jeden Augenblick die Ehre gebie-
ten kann, ſeinen Abſchied zu nehmen.

Hersfeld, d. 21. Novbr. Die Kaſſeler Ztg. meldet:
Geſtern verbreitete ſich hier das Gerücht, es würde alsbald Ge
neralmarſch geſchlagen weiden, die Preußen würden mit Sack

Die Soldaten hatten auch b. reits gepackt
Heute deutet

und Pack abziehen.
und geſattelt; allein es kam andere Ordre.

nun das Benehmen derſelben im Gegentheil darauf hin, im
hieſigen Orte feſten Fuß faſſen zu wollen. Dieſſeits der Fulda-
brücke in dem Garten des geiſtlichen Jnſpectors werden Schan-
zen aufgeworfen, auf der Fuldabrucke iſt eine Anzahl mit Scheit
holz beladener Wagen aufgefahren, um dieſelbe im Falle der
Noth zu verbarrikadiren. Die zum Schutze des Fuhrwerks c.
an den Abhängen der frequenten Landſtraße zwiſchen der Fulda-
und Haunbruücke befindlichen Weiden und Pappelbaume werden
abgehauen, um offenes Feld zu erhalten.

Militair, daß man einen Theil deſſelben in Privatquartiere legte.

man hat bereits große Anleihen bei der Bank gemacht,

bauten angegriffen.

reits große Noth eingetreten; öſterreichiſche Offiziere erzählten
u. A., daß man Fleiſch oft 20 bis 30 Stunden weit requiri
ren mußte). Eine weitere Abtheilung hat bereits die baieriſche
Grenze überſchritten und liegt im Quartier um Kempten und
Kaufbeuern, des Befehles gewärtig, per Eiſenbahn nach Nord-
lingen transportirt zu werden. Ob dieſe Truppen in Verbin-
dung mit den noch im Vorarlbergiſchen ſtehenden nach Würt-

Züge oſterreichiſcher Soldaten, gediente zuverläſſige Leute gehen
fortwährend von ihren Regimentern in Franken nach den Kai-
ſerſtaaten zurück; ſie ſind beſtimmt, als Unteroffiziere bei der
Bildung der 5. Bataillons zu wirken einige davon kommen
zur Gensd'armerie nach Ungarn, wo die ſchaärfſte Ueberwachung
in letzterer Zeit nöthig geworden iſt.

München, d. 22. Nov. Das 1. und 2. Bataillon des
königl. Jnfanterieleibregiments wird am 26. Nov. mit
der Eiſenbahn an den Main abgehen. Mehrere andere Abthei-
lungen ſehen dem Marſchbefehl ſtündlich entgegen.

Darmſtadt, d. 20. Novbr. Unſere Regierung ſoll die
Abſicht hegen, in nächſter Zeit bei der Bundesverſammlung
einen Antrag zu ſtellen, es möge ſich dieſelbe mit der Art und
Weiſe, wie eine Vertretung des Volkes beim Bunde zu ermög
lichen ſei, beſchäftigen. So weit man vernimmt, findet die An
ſicht, einen Wahlmodus nach Kopfzahl einzuführen, in Frankfurt
bei Niemandem einen Fuürſprecher.

Karlsruhe, d. 22. Nov. Geſtern überreichten die bei
den Bürgermeiſter hieſiger Stadt, ſowie der Obmann des Bür-
gerausſchuſſes und eine Abordnung von Gemeinderaths und
Bürgerausſchußmitgliedern aus Veranlaſſung des Abmarſches
der preußiſchen Truppen aus Baden und der nahe bevorſtehen
den Abreiſe des Generallieutenants v. Schreckenſtein demſel
ben eine Adreſſe. General v. Schreckenſtein war von dem Aus
druck der Geſinnungen der hieſigen Bürgerſchaft gegen das
preußiſche Heer und ſeine Perſon tief gerührt. Seit Jahren,
ſagte er unter Anderm, ſei eine falſche Anſicht über das preu
ßiſche Heer, namentlich in Süddeutſchland, verbreitet geweſen
er hoffe aber, daß der längere Aufenthalt der preußiſchen Trup-
pen in Baden dieſe Anſicht berichtigt habe. Die Verbindung,
welche ihre Anweſenheit zwiſchen Preußen und Süddeutſchland
angeknüpft, werde nicht ohne gute Folgen für Deutſchland ſein,
die Verhältniſſe möchten ſich auch geſtalten wie ſie wollten.

Hannover, d. 24. November. Die Niederſ. Ztg
ſchreibt: Gerüchte über Mobiliſirung hannoverſcher Truppen
mehren ſich, und wir glauben hinzufügen zu koönnen, werden
innerhalb weniger Tage zur Wahrheit werden. Jn der lang-

München, d. 21. Novbr. Die Kriegsrüſtungen nehmen
hier ihren ungeſtörten Fortgang die Stadt iſt ſo überfüllt von

Die Geider des Militairbudgets ſind natürlich längſt verbraucht;
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dauernden Sitzung des Geſammtminiſteriums vergangenen Don-

tigung jener Klage zu bemerken war, deren bereits erfolgte

lich gelangte dieſelbe an das hieſige Appellationsgericht.

an das Miniſterium zu inſinuiren, in Ermangelung formeller

des Bundniſſes vom 26. Mai feſtgeſetzte einjährige Friſt eben

langte die Klage mittelſt directer Zuſendung an das Ge-

men und ging abermals nach Erfurt zurück. Seit dieſer Zeit

3

nerstag Abend iſt dem Vernehmen nach der Beſchluß gefaßt,
ein mobiles Corps von 6 bis 7000 Mann an der Elbe (wahr-
ſcheinlich bei Stade) zuſammenzuziehen. Vorbereitende Maß-
regeln zu einem ſolchen Schritte ſind bereits ausgeführt. Nach
unſerer Militairorganiſation dürften kaum 3 bis 4 Tage dazu
nöthig ſein, um eine ſolche Truppenmacht an irgend einem Orte
in der Nähe einer Eiſenbahn zu concentriren.

Dresden, d. 22. November. Das Dr. J. findet ſich
veranlaßt, in Folge der in der Denkſchrift des Generals v.
Radowitz vom 18. Auguſt enthaltenen Notiz, daß zu jener
Zeit die gegen Sachſen und Hannover wegen Rechtsbruchs“
erhobene Klage noch ſchwebte, über dieſe Angelegenheit folgende
Auskunft zu geben. Das Dr. J. ſchreibt: „Die erſte Notiz
davon erhielt man hier durch die von Herrn v. Radowitz bei
Eröffnung des Erfurter Parlaments gehaltene Rede; allein es
vergingen mehrere Wochen bevor hier etwas von einer Zufer-

End-
Da

aber letzteres der an daſſelbe gerichteten Aufforderung, die Klage

Anſtellung die gedachte Eröffnungsrede verkündet hatte.

Competenz hierzu nicht zu entſprechen vermochte, ſo ging die
Klage nach Erfurt zurück. Dies geſchah zu Anfang Mai und
erſt am 1. Juni, gerade an dem Tage, wo die für die Dauer

abgelaufen war und Sachſen durch die Note vom 25. Mai
ſeinen nunmehrigen Austritt zum Ueberfluß notificirt hatte,

ſammtminiſterium hier wieder an, wurde daher nicht angenom-

war nichts mehr davon zu ſehen und zu hoöören, bis wir jetzt
endlich durch die Denkſchrift vom 18. Auguſt vernahmen, daß
ſie wenigſtens an dieſem Tage noch immer ſchwebte.“

Dresden d. 23. Nov. Das Schwanken zwiſchen Kriegs-
und Friedenserwartungen hat ſich wieder auf Seite der erſteren
geworfen, wobei ich nicht die regen Muthmaßungen im Publi-
kum, ſonden jene motivirten Ausſichten meine, welche die Maß-
nahmen der Regierung beſtimmen. Man betreibt wieder mit
Eifer den Transport der Königlichen Koſtbarkeiten und Meubles
nach dem Koönigſtein; geſtern ſollen ſieben Wagen voll dahin
abgegangen ſein. Die Kriegsbefürchtungen wurden durch die
Wahrnehmung verſtarkt, daß die öſterreichiſchen Geſchaftsleute
ſich plötzlich mit einem ungemeinen Vorrath aller Waaren ver-
ſorgen, die ſie aus den Nordhafen von Hamburg nament-
lich beziehen. Die Stärke dieſer Kommiſſionstransporte zeigt
unverhohlen, wie man in Oeſterreich ſelbſt an die kriegeriſchen
Abſichten des Miniſters Schwarzenberg glaubt. Heute ging
von Hamburg und wahrſcheinlich von England ein Silbertrans-
port von 26 Centnern nach Wien durch man ſchlägt daraus
die Soldmünzen für das Heer.

Leipzig, d. 24. Nov. Aus dem Erzgebirge ſind hier
Nachrichten eingelaufen, welche ſehr intereſſante Details über
die Truppenbewegungen in Böhmen geben. Die ſachſiſche
Grenze wird immer dichter mit den Kriegern aus den verſchie-
denſten Nationalitäten des Kaiſerſtaates beſetzt. So liegt uns
ein ziemlich genaues Verzeichniß über die an der Südoſt-
grenze Sachſens im bunzlauer Kreiſe vertheilten Garniſonen
vor, welche größtentheils aus Kroaten, Jtalienern, Polen und
nur zum kleineren Theile aus Deutſchen beſtehen. Namentlich
ſcheinen die Kroaten dazu beſtimmt zu ſein, Sachſen zu obſer-
viren, denn es iſt amtlich in den böhmiſchen Grenzbezirken be-
kannt gemacht worden daß bis zum 27. November noch meh-

boſitz geſchafft und dann an der Grenze vertheilt werden ſollen.
Jellachich wird in Reichenberg, ClamGallas in Friedland er
wartet. Mittlerweile halten die ſachſiſchen Truppen die Ver
bindung mit den öſterreichiſchen durch eine ſtarke Beſetzung der
Feſtung Königſtein und des Luſtſchloſſes Pillnitz aufrecht, wah
rend das Hauptkorps ſich nördlich von Dresden noch in ſeinen
alten Stellungen befindet.

Kiel. Das Kieler Correſpondenz Blatt theilt einen Brief
des Advocaten Meyerſahm von dem Gefangenſchiffe Wal-
demar vom 9. Nov. mit, dem wir Folgendes entnehmen Durch
die Sendungen, welche ich erhalten habe, iſt vielen dringenden
Bedürfniſſen abgeholfen und gewiß auch manchen Krankheiten
vorgebeugt, denn die letztern haben hier am Bord faſt lediglich
in Erkältung ihren Grund und ich glaube daher mit Recht,
die vielen Erkrankungen, welche bisher ſtattgefunden haben (es
lagen außer den Verwundeten durchſchnittlich ſtets circa 70 in
den Lazarethen), außer der ploötzlich eintretenden rauhen Wit-
terung dem Mangel warmer Bekleidung zuſchreiben zu dür-
fen. Jetzt iſt in Folge eurer Hülfe jeder Gefangene mit einem
wollenen Shawltuch verſehen, über 300 Bedürftige (nament-
lich verwundet geweſene und ſchwachliche Leute) haben wol
lene Unterjacken erhalten, einige auch Unterbeinkleider. An
Strumpfen dagegen iſt hier gegenwärtig ziemlicher Mangel,
denn ich habe bisher nur 150 Paar requirirt, da ich in der
bisher unerfüllt gebliebenen Hoffnung lebte, daß dieſer Ar
tikel, wie fruüher, vom koöniglichen Depot geliefert werden
würde alsbald wird aber auch in dieſem Punkte eine Sendung
der Frau Doctorin Johannſen, welche ich täglich erwarten darf,
Abhülfe gewähren.) Endlich iſt dadurch, daß einem Jeden ein
Mantel geliefert worden, weſentlich für die Bedeckung des Kör
pers, ſowohl bei Tage als bei Nacht geſorgt. Eine anderweitige
gute Folge eurer Sendungen iſt die, daß jetzt am Bord des
Waldemar täglich muſicirt und getanzt wird und eine ziemliche
Anzahl von Leſebüchern vorhanden iſt, welche ich für eine billige
Vergütung aus einer Leihbibliothek requirirt habe. Während
mit dem Leſen am Vormittag Viele ihre Zeit nützlich oder doch
nicht unnütz vertreiben, füllt die Muſik und das Tanzen die
Zeit von Nachmittags 3 Uhr bis zum Zapfenſtreich (8 Uhr)
aus. Dieſe Einrichtung iſt aber wirklich von weſentlichem Nutzen,
namentlich auch für die Geſundheit, indem die Leute, und es
nehmen faſt Alle Theil daran, gehörige Bewegung, Amuſement
und guten Schlaf hinterher haben. Die Koſten dagegen waren
unbedeutend da ich nur eine Violine und eine Floöte gekauft,
eine zweite Violine und ein Violoncell geliehen erhalten habe.
Auf dem Gefangenſchiffe Fylla wird gleichfalls getanzt, aber auf
dem Schiffe Danmark iſt der erforderliche Raum nicht vorhan
den an den Leſebüchern (ſowie überhaupt an Allem) participi-
ren natürlich alle drei Schiffe nach Verhältniß der Kopfzahl,
welches gegenwärtig ungefähr dieſes iſt, daß Fylla 300, Dan
mark gut 500 und Waldemar 700 gefangene Bewohner hat.

Aus Holſtein, d. 23. Nov. Es ſind hier im Lande
an einflußreiche Perſonen Privatbriefe aus Frankfurt eingelau
fen, die es ziemlich beſtimmt ausſprechen, daß man zwar Alles
beim Bundestage berathen habe, was zu einer Execution
für Holſtein erforderlich ſei, und alle Jnſtructionen ertheilt habe,
daß man jedoch auf ſehr empfindliche Schwierigkeiten geſtoßen,
die vor der Hand zu der ſehr beruhigenden Verſicherung berechti
gen, daß an die Ausführung vorerſt nicht zu denken ſei. Auch
wurde berichtet, daß überhaupt das Vorſchreiten der oſterreichi
ſchen Plane einen Stillſtand eingenommen, deſſen Grund man
ſich nur in dem feſten Auftreten der preußiſchen Politik erklä-
ren könne.

Kiel, d. 22. Nov. Vor einigen Tagen brachte der Al-
rere Bata.llone Kroaten auf der Eiſenbahn über Prag nach W Merkur eine Notiz, die uns im äußerſten Maße über



raſchte: Der daniſche König ſei bei ſeiner neulichen Anweſen
heit im Herzogthum Schleswig Willens geweſen, mit der Statt
halterſchaft der Herzogthümer ſich perſönlich in Beziehung zu
ſetzen, in der Ueberzeugung, durch unmittelbare Verhandlung
mit ihnen den Frieden am gewiſſeſten herzuſtellen. Wir haben
uns bemüht dieſer Nachricht weiter nachzuſpüren und haben
ihren Urſprung bis zu einem Punkt verfolgen koönnen, der je-
den Zweifel ausſchließt. Wir nehmen keinen Anſtand,
den voöllig unzweifelhaften Sachverhalt mitzutheilen, um ſo
mehr, da er ein Beitrag mehr zu unſerer Rechtfertigung, ſo
wie zur Erläuterung der Art iſt, wie man in Dänemark Poli-
tik macht. Allerdings war König Friedrich VII., dem Rathe
ſeines Oheims des Erbprinzen Ferdinand, folgend, bei ſeiner
ketzten Anweſenheit in Schleswig Willens, die Statthalterſchaft
zu einer perſönlichen Verhandlung aufzufordern das Pro-
jekt iſt durch den ſehr vordringlichen Eifer einer Perſon gehin-
dert worden, welche in dem Briefe, auf den wir uns beziehen,
zwar nicht genannt iſt, die man jedoch ohne viele Mühe er-
kennt. Jn dem Miniſterrathe zu Kopenhagen iſt demnachſt
dies Vorhaben des Königs beſprochen worden und es hat daſs-
ſelbe den lebhafteſten Beifall wenigſtens zweier Miniſter gehabt,
deren einer der Kriegsminiſter war. Daß die ruſ-

ſiſch- demokratiſche Partei in jenem Miniſterium gegen der-
gleichen Vornahmen iſt, und vielmehr Schleswig mit ahnlichen
Mitteln zu verſchmelzen gedenkt, wie Rußland mit dem Koö-
nigreich Polen gethan hat, iſt eben ſo naturlich wie ſchon jetzt
durch die Abſcheulichkeiten, die Herr v. Tilliſch in Schleswig
übt, anſchaulich.

Der ſchwediſche Lieutenant Linnſtröm, der in ſchleswig-
holſteiniſche Dienſte getreten, hat, als er zur Rückkehr nach
Schweden aufgefordert wurde, ſeinen Abſchied aus ſchwediſchen
Dienſten verlangt und erhalten.

Vom Kriegsſchauplatz vom 18. Novbr. wird dem
„IJtzehoer Wochenblatt“ geſchrieben: Jn den letzteren Tagen
ſcheint der Feind ſeine Hauptangriffe auf das Dorf Breckendorf
gerichtet zu haben. Es iſt bereits berichtet, daß der Feind in
einzelnen Fällen glücklich war, auch, wie es wahrſcheinlich iſt,
durch einen Deſerteur auf Nebenwegen zum Dorfe geleitet, eine
Feldwache gefangen nahm und die Unſrigen ſehr beunruhigte.
Es lag in der letzten Zeit eine Abtheilung des 11. Bataillons
im Dorfe, wurde aber kürzlich durch ein anderes Bataillon ab
gelöſt. Die Ablöſung geſchah in der Nacht, ohne daß dem
Feinde dieſelbe bekannt geworden ſein konnte. Am geſtrigen
Morgen (Sonntag) zog der Feind wiederum auf das Dorf zu,
wahrſcheinlich in der Meinung, es ſei eine Entmuthigung unter
unſerem im Dorfe ſtationirten Truppentheile eingetreten. Das
jetzt dort befindliche, mit Spitzkugelbüchſen verſehene Bataillon
ließ die Dänen bis auf 100 Schritte nahe heranziehen, wor
auf es ſie mit einem lebhaften Feuer empfing und mit großem
Verluſte an Todten und Verwundeten das Schlachtfeld zu ver
laſſen zwang. Von unſerer Seite wurden 4 Mann verwundet.
Oer Feind hat ſeit lange keine ſo derbe Lection empfangen.

Wien, d. 21. Nov. Heute circulirt die Nachricht, Man
teuffel habe abgedankt, und ſeltſamerweiſe ſcheinen die Borſen
maänner darin Grund zu feſterer Haltung zu finden. Die Klü-
gern blicken indeß mit unverminderter Spannung auf die Er
öffnung der preußiſchen Kammern als den eigentlichen Wende-
punkt der ganzen Frage, und beachten die einſtweiligen Jnci-
denzen nicht beſonders Jm öffentlichen Geiſte iſt eine
Stagnation eingetreten, die den tieferblickenden Beobachter faſt
unheimlich gemahnt. Sie iſt offenbar unnatürlich und nur da-
durch zu ertlären, daß ſie die Summe aller gemeinſchaftlichen
und individuellen Befürchtungen darſtellt. Es iſt gefährlicher
als je, irgend eine wie immer markante Aeußerung zu machen,

darum äußert man ſich lieber gar nicht. Der Belagerungszu-
ſtand und ſeine Gewalten verlieren immermehr den Charakter
einer blos ausnahmsweiſen und außerordentlichen Staatsnoth-
wehr, als die ſie urſprünglich auftraten, und entfalten immer
ſichtbarer das Weſen und die Richtung eines poſitiven politiſch
religiöſen Jnſtruments zu weitausſehenden Zwecken.

Die Verhältniſſe haben ſich in Oeſterreich ſeit dem Ver
laufe der Kriſe von 1848 ſehr geändert. Früher war der Ka
tholicismus, trotz aller perſönlich dynaſtiſchen Beguünſtigung,
dem Staat eine gebundene Macht. Das abſolutiſtiſche Syſtem
ſchenkte ihm keine der Feſſeln, mit denen ſie jede andere Regung
des Geiſtes band. Jetzt iſt Das anders der Katholicismus
iſt durch das letzte Compromiß Thun's mit den Biſchöfen eine
unüberwindliche, nicht wieder einzuſchränkende Macht geworden.
Er kann mit dem Staat von gleich zu gleich unterhandeln, und
wenn Oeſterreich ihn benutzen will, muß es ihm dienen. Der
Abſolutismus ſelbſt hat in dieſer Hinſicht ſeine ſo lange bewahrte
Selbſtändigkeit verloren.

Der Wanderer enthält in ſeinem Leitartikel folgende Stelle:
„„Wir ſagen Oeſterreich allein, einig, verbrüdert und feſt ver-
bunden, geſtützt auf die moraliſche Kraft aller ſeiner Voölker, iſt
jeder Macht und jedem Feinde gewachſen. Jetzt aber, wo dieſe
enge Verbrüderung erſt im Werden iſt, die moraliſche Kraft
der Völker erſt gewonnen werden muß, jetzt thut Oeſterreich
Friede und Eintracht mit Preußen noth, um dem ruſſiſchen
Einfluß in Mitteleuropa Schranken zu ſetzen denn nur durch
Abwehrung dieſes Einfluſſes, für den durchaus keine Sym-
pathieen in den Herzen der Völker Oeſterreichs ſich finden, iſt
es moöglich, das Vertrauen derſelben zur Regierung die Liebe
derſelben zu den neuen Einrichtungen, mit einem Wort die
moraliſche Kraft der Völker zu wecken, um dann ein ſtarker
Fels frei und unabhängig von allem fremden Einfluß dazuſte
hen und einer ruhigen Entwickelung und Weiterbildung entge-
genzugehen.“

Graf Radetzky lebt hier ganz zurückgezogen; man hatte
noch keine Gelegenheit, ihn an einem öffentlichen Orte zu ſehen.

Einer großen Zahl von Handwerksgeſellen aus Preußen,
welche hier in Arbeit ſtehen, iſt die amtliche Weiſung zugekom-
men, in ihre Heimath zu gehen, um der Militairpflicht Genüge
zu leiſten. Allen nicht militairpflichtigen Preußen oder jenen,
die vom Militairdienſte bereits enthoben ſind werden Aufent-
halts- Bewilligungen, ſo wie ehedem ohne Anſtand ertheilt.

Aus Mailand wird berichtet, daß den Redacteuren der
daſelbſt erſcheinenden Zeitſchriften bei Strafe der Suspendirung
des Blattes verboten ward, in was immer fur einer Weiſe
über das freiwillige oder eventuelle Zwangsanlehen zu ſchreiben.

Oderberg, d. 23. November. Karl Gersdorff, ruſſi
ſcher Geſandtſchaftsbeamter, iſt mit wichtigen Depeſchen von
Berlin nach Wien der ruſſiſche Kurier Prokieſieff nach Peters
burg, von Wien kommend, abgereiſt. Jn ſämmtlichen oſterrei-
chiſchen Kronlandern ſind die Aufgebotstage bereits beſtimmt.

Frankreich.
Paris, d. 22. Novbr. Der Miniſter Lahitte empfing

dieſer Tage eine Note der ruſſiſchen Regierung, worin die völlige
Zufriedenheit des Kaiſers mit der von L. Napoleon in Bezug
auf die auswärtigen Angelegenheiten befolgten Politik ausge-
ſprochen wird.

Eine meiſtens ſehr gut unterrichtete Generalkorreſpondenz
will wiſſen, daß in den letzten Tagen noch neun Regimen-
ter außer den bereits abgeſchickten Marſchbefehl nach der Nord
und Oſtgrenze erhalten hätten.

Paris, d. 23. November. Des Königs von Preußen
Thronrede gilt der „Patrie““ und „IJndependence“, unter Hin
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blick auf den guten Stand der Berliner Boörſe, für nicht krie
geriſch.

Großbritannien und Jrland.
London d. 22. Nov. Wie die Daily News behauptet,

wäre die ploötzliche kriegeriſche Wendung der preußiſchen Politik
nicht allein durch die von Oeſterreich geſtellte Forderung der voll
ſtändigen Räumung Kurheſſens durch die preußiſchen Truppen,
ſondern vielmehr durch eine freche Aeußerung des öſterreichiſchen
Premierminiſters, die er in einem Geſpräche (mit wem?) fallen
ließ, bewirkt worden. „Wir haben“, ſagte er, „den italiäni-
ſchen Liberalismus in der Perſon Carl Alberts erdrückt, und
müſſen jetzt den deutſchen Liberalismus in der Perſon Friedrich
Wilhelms erdrücken.“ Dieſe Worte, deren Fürſt Schwarzen-
berg ſich öffentlich bediente, hätten die Mobiliſirung der preuß.
Armee zur Folge gehabt.

Die Times haben in ihren Jnſulten Preußens einen neuen
Anlauf genommen und gebrauchen dabei Ausdrücke, die gegen
die höchſten Perſonen im Staate gerichtet ſind. Es wird ſogar
auf die Nothwendigkeit eines Thronwechſels angeſpielt, um den
Schwankungen des jetzigen Syſtems ein Ende zu machen die
Anarchie laſſe ſich nur durch eine ariſtokratiſche Revolu-
tion abwenden, welche das Scepter einer feſteren, obwohl nicht
weniger königlichen Hand übergeben würde! Die Demüthigung
Preußens ſei zwar zu bedauern, aber doch ein geringeres Un-
glück als ſein Untergang oder ſeine Zerſtückelung, und der un-
blutige Triumph Oeſterreichs und Rußlands würde erträglicher
ſein, als die Verheerung Norddeutſchlands durch die Croaten
und Koſacken. Daß es noch eine dritte Möglichkeit gebe, ſcheint
dem ehrenwerthen Blatte nicht einzufallen.

Vermiſchtes.
Jn London fuhr ein großer offener Wagen durch

die Straßen, auf welchem mehrere Burſchen in grotesker Tracht
ſtanden und dem zulaufenden Volke verkündigten, daß die päpſt-
liche Bulle auf dem Smiethfieldmarkt von John Bull ver-
brannt werden würde; beſagter John Bull werde darauf den
Papſt exkommuniziren; zugleich wurden die Zuſchauer ermahnt,
ſich bei der Feierlichkeit mit Ordnung und Anſtand zu be-
nehmen.

Ninive. Die Engländer, deren gewaltige Arme in der
ganzen Welt herumwühlen, geben ſich nun auch Muühe, die
alte Stadt Ninive in Aſien auszugraben. Außer Platten, Sta-
tuen, Säulen u. ſ. w. haben ſie neuerlich einen ungeheuren
ſteinernen Stier mit einem Menſchenkopf und Drachenflügeln,
ein Geſchöpf der rohen Phantaſie der Vorwelt, aufgefunden.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Einfluß des Transportes auf fettes Vieh. Der
Landwirth Hirſchfeld theilte in der letzten Verſammlung der
deutſchen Landwirthe aus ſeiner eignen Erfahrung mit, er habe
früher ſeine fetten Ochſen nach Hamburg treiben laſſen und ge-
funden, daß ein fettes Rind auf eine Entfernung von 14 Mei-
len an Gewicht 50 Pfund verloren habe. Jetzt ſende er ſeine
fetten Ochſen auf der Eiſenbahn nach Hamburg und gewinne
bei einer Entfernung von 14 Meilen von jedem Stück 5
Thlr. gegen den frühern Landtransport.

Transportkoſten des Gerreides. Auf dem Lande
und auf dem Hofe des Producenten kann der Werth des ver-
kaäuflichen Getreides nicht ſo hoch ſein, als der Marktpreis in der
Markiſtadt iſt; denn um dieſen Preis zu erhalten, muß das
Getreide erſt nach der Stadt gefahren werden, und ſo viel de

ſes koſtet, um ſo viel geringer iſt der Werth des Getre.des auf
dem Lande, als in der Marktſtadt. Man hat nun gefunden,
daß wenn man alle Unkoſten, Abnutzungen und Verſaäumniſſe
nach Roggenwerthen berechnet, der Transport fur eine Ladung
von 2400 Pfund Roggen oder etwa Wispel nach den Be
rechnungen des Hrn. von Thunen betragt:
für eine Entfernung Meile Scheff. i Metze Roggen

10 6 1520 13 3 730 19 73/8 2Nimmt man den Verkaufspreis fur 1 preußiſchen Scheffel in der
Marktſtadt zu 13 Thlr. an, ſo koſten 1000 Scheffel, die in
der Stadt mit 1500 Thlr. bezahlt werden

auf dem Gute 5 Meilen von der Stadt nur 1313 Thlr.

10 s 112615 96820 t 680925 7 65630 51235 327440 24245 116 450
Schon aus dieſem Beiſpiele ergiebt ſich, wie vortheilhaft es iſt,
wenn ein Gut ſeiner Marktſtadt möglichſt nahe liegt und wes-
halb entfernter liegende Güter unter übrigens gleichen Verhält
niſſen eine geringere Rente abwerfen, als näher gelegene. Es
folgt aber auch ferner, daß der Landwirth ein Jntereſſe hat,
den Konſumenten moglichſt nahe zu ſein. Und wenn nun der
verſtändige Schutz der Gewerbe darauf hinwirkt, die Menge der
arbeitstüchtigen und zahlungsfähigen Konſumenten zu vermeh
ren, ſo iſt nichts natürlicher, als daß der Landwirth gerade
dieſe Unternehmungen und Anordnungen als in ſeinem eignen
Intereſſe geſchehen, unterſtützen und es nicht vorziehen wird,
ſeine Konſumenten in England oder Gott weiß wo ſonſt zu
uchen.t Ein Bienenſchwarm in einem Hute. Engliſche
Blätter erzählen folgenden Vorfall. Ein alter Mann ſtand in
ſeinem Garten und beobachtete einen ſeiner Bienenſtoöcke, der
ſchwärmen wollte. Mit einem Male ward ſein ganzes Geſicht
von den Bienen bedeckt und nur Ein Augenblick, und er konnte
nicht mehr ſehen. Erſchrocken wagte er kein Glied zu regen.
Niemand war in der Naähe ihm zu helfen. Nach etwa 2 Mi-
nuten, als er die Wärme und Lebhaftigkeit unter dem Bienen
ſtocke nicht mehr aushalten konnte, entſchloß er ſich, vorſichtig
mit der einen Hand nach ſeinem Hute zu greifen. Er hob den
ſelben langſam einige Zoll über den Kopf empor und hielt ihn
in dieſer Stellung feſt. Der Bienenkönigin mußte dieſer neue
Korb gefallen, denn der alte Mann konnte bald wieder freier
athmen, und nach kurzer Zeit ſammelte ſich der ganze Bienen
ſchwarm in dem Hute.

Bern in der Schweiz ſchickt einen koloſſalen Käſe von
650 Pfund zur Jnduſtrieausſtellung nach London.

Mittel gegen die Flachsſeide. Man hat die Flachs
ſeide in der Luzerne mit Erfolg dadurch vertilgt, daß, wo ſie
ſich zeigte, der betreffende Platz ſogleich mit einer Lage Stroh,
am beſten Rapsſtroh belegt wurde, jedoch ſo, daß das Stroh
noch etwas über die mit der Flachsſeide beſtandene Stelle hin
ausragt. Das Stroh wird dann angezündet, und mit dieſem
verbrennen denn auch die Pflanzchen der Flachsſeide. Auf ſo
gebrannten Stellen iſt ſpaäter keine Flachsſeide wieder zu er
blicken. Die Luzerne ſoll bald wieder ausſchlagen und auf den
gebrannten Stellen ſogar beſſer gedeihen.



Stadt- Theater in Halle.
Der uns mit weiſer Denkkraft ſchuf, vorwärts
zu ſchau'n und rückwärts, gab uns nicht die
Fähigkeit gottähnlicher Vernunft nutzlos in uns

zu ſchimmeln. Sh.Sonntag d. 24. Nov. Unter der Erde oder Arbeit bringt
Segen Orig. Charakterbild in 3 Acten von C. Elmar. Muſik von
Suppé. Man hat in neuerer Zeit wohl oft und nicht mit Unrecht das
Theater eine moraliſche Anſtalt genannt und ſeine Wirkſamkeit wenn
nicht über die der Kirche doch ihr wenigſtens vollkommen gleichſetzen
wollen. Allein ſoviel Wahrheit auch in dieſem Satze liegt, ſo muß doch
eine ſolche dramatiſirte Tendenzmoral als ſolche ihre beſtimmten Gren-
zen haben, wenn nicht, ſo wenig eine Predigt ein oratoriſches Drama
ſein ſoll, ein ſolches Bühnenprodukt mehr einer Kanzelrede als einem
eigentlichen Theaterſtück gleichen ſoll. Es kann erfreulich genannt wer
den, daß grade die Wiener Poeten unſern nordiſch pointirten und pſycholo
giſch experimentirenden Dramen gegenüber der Familiengemüthswelt treuer
geblieben und dieſe Sphäre mit aller hausbackenen Behäbigkeit und ſte
reotypen Nutzanwendung ausgebaut haben. Ein Sprichwort an der Spitze,
eine durchgeführte Allegorie deſſelben in der Handlung, das iſt der unver-
meidliche Typus aller dieſer Arbeiten und auch unſerm heutigen Drama
war es ausdrücklich an die Stirn geſchrieben: Arbeit bringt Segen.

Gegen dieſen alten goldenen Satz wird gewiß Niemand etwas einzu-
wenden haben aber eben deshalb deſto mehr vor der Durcharbeitung und
Poeſie der Ausführung erwarten dürfen wenn die ganze Procedur kein
vloß aufgeführtes Sprichwort, kein Geſellſchaftsſpiel bleiben ſoll. Da
müſſen wir denn freilich geſtehen, daß bei aller Vortrefflichkeit und Schön
heit der Anlage doch viele Scenen wieder und unzählige Stellen unverkenn
var theils an die Sprüche Salomonis, theils an die ſocialen Brochüren
und Volksreden des Jahres 48 erinnerten, welche im Gegentheil das ſtill
ſchweigende Reſümé einer reichen und ausführlichen Handlung hätten ſein
müſſen wenn ſie ihren Muſtern, den unvergleichlichen Moralpoeſien Rai
munds hätten gleichkommen wollen. Flüchtig ſcizzirte Charactere, lang-
weilige Verſtandskaſten, oratoriſch ſtatiſtiſche und nationalöconomiſche Ab-
handlungen aus dem Munde einfacher Bergleute, etwas Jeſuitismus, blaſſe
Dunkelmänner und endlich die ſchraffirten Gegenſätze eines Mannes an
ſich mehr, Windbeutel als Gentleman zu einem anderm Subject, an fich
mehr Hämling als Mann, ſo verzwickt und durchquickt kann dieſes Ragout
immer ein treffliches Sonntagsſtück, eine romantiſche erbauliche Abendpo-
ſtille ſein, aber auch weiter nichts, und darin liegt ſeine Schwindſucht. Ein
gemachte Früchte in luftdichten Büchſen und Seefiſche in ſcharfer Salz
Lacke können ſich Jahre lang halten, Mehlſpeiſen aber ohne Pfeffer, Salz

windig im Winde gebacken, werden mit der Zeit ſauer und
muffig.-

Der beſte Prüfſtein eines Characterſtückes“ bleibt immer die Aufs-
führung und grade dieſe zeigte, daß dieſe Trivialitäten gar keine ehren-
werthen Schwierigkeiten zu bieten im Stande waren, ſie konnten gar
nicht mißlingen und deshalb begreifen wir auch recht wohl, warum dieſe
Art von Stücken Schauſpielern wie Directionen ganz naturgemäß ſehr zu-
ſagen müſſen.

Hr. Strenz (Freihold, ein reicher Erbe) hatte heute endlich einmal
das Schnürleib ſeiner Gemeſſenheit abgeſtreift. Er war lebendig, leicht-
füßig und aufgeweckt, hold und frei wie ſein Name, herablaſſend und
launig, wie es der Erbe einer Million ſich ſchon getrauen darf. Hr.
Diesk Profeſſor Klugeborn) ſteckte, abgeſehen von der maaßloſenHohlheit
ſeiner georfeigten Rolle, alle Hudelei und Scheererei, jeden Spott und Wi-
derſpruch mit heroiſcher Ruhe in die Taſche, brauſte zur rechten Zeit pro
Feſſoriſch auf docirte unmotivirt und gab klein bei, ſo daß nur die Frage
übrig bleibt, wo dieſes ſeltene Exemplar von Klugheit ſeinen Doctorhut
errungen hat. Hr. Bensberg (Schachtmann) als Repräſentant der ein
zigen vernünftigen Rolle im ganzen Stück gab mit entſprechendem Ver-
ſtande ſeiner buchweiſen und oratoriſchen Choragenrolle Hand und Fuß,
welche Gliedmaaßen uns ſein Berggeiſt Hans Vierſchrott Hr. Fried-
hoff) in doppelter Handgreiflichkeit und Vierſchrötigkeit aufſpielte. Was
für einen Kobold hätte Elmar aus dieſem Rübezahl machen können, doch
ſo blieb es nur ein hahnebüchener, erzgehauener Schlackenküfer, welchen
Hr. Friedhoff mit gewohnter Kraft und Derbheit auszuſtatten wußte.
Die übrigen Rollen mit Ausnahme der Rofine (Frl. Bißler II5), welcher
ihr Steiermark in Sprache und Kleidung ganz allerliebſt und markig ſtand,
ſind eigentlich nicht der Rede werth da ſie nur in groben Strichen ent-
worfen ſind. Welch widerwärtiges Paar iſt z. B. dieſer Cyprian mit
ſeiner Suſanna, welche Fr. Bensberg leider in ganz paſſender Cari
catur auffaßte. Hr. Berthold (Cyprian) fühlte ſich ſichtlich gedrückt
und wiſchte auch reichliche Thränen mit ſeinem ſentimentalen Schreibärmel,
zuletzt wurde er aus Malice unendlich höflich, einmal ſogar ſo, daß ihm
die Haare vom Haupte gingen. Wir geben ihm den mitleidigen Rath,
künftig dech ſeine Nerven mehr zu ſchonen, die Haare wachſen nicht immer
wieder. Von Frl. Bißler J. (Wilhelmine), Hrn. Collin (Servilius)

und Hrn. Wörner (Treufels) können wir Hrn. Elmar zum Trotz nicht

viel ſagen, da ſie das Elmensfeuer dieſer Handlung nur ſpärlich beleuch
tete. Nur auf das Haupthaar Hrn. Collins übte es einen Abendſonnen
effect, der weit das Schwefelhölzchenfeuer der übrigen Komik überſtrahlte.
Glühte jenes wenigſtens majeſtätiſch, ſo roch dieſe oft nach dem Phosphor
eines frivolen Kneipenhumors.

„„Toll war es, das iſt wahr, wahr daß es Schad' iſt,
Und Schade, daß es wahr. Ein närr'ſcher Tropus.“

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 3. Deputation für Verbrechen

am 21. November 1850.

1) Die unverehelichte Friederike Trandorf aus Zeitz wird
der Landſtreicherei ſchuldig erachtet und zu ſechswöchiger Strafarbeit
und Unterbringung in eine Correctionsanſtalt verurtheilt.

2) Der Handarbeiter Wilhelm Walther von hier hat, wie
er in der Vorunterſuchung bereits zugeſtanden, im October d. J. in
hieſiger Stadt unter dem erdichteten Vorgeben, daß ihm ein Kind ge
ſtorben ſei, gebettelt und wird daher zu ſechswöchiger Strafarbeit und
Unterbringung in eine Correctionsanſtalt verurtheilt.

3) Die unverehelichte 17jährige Herold von hier ſtand vom Sep
tember v. J. bis zum Februar d. J. hier in Dienſten. Jhr Dienſtherr
war zu einer längeren Abweſenheit genöthigt und während deſſen blieb
die Wirthſchaft der Herold überlaſſen. Bei ſeiner Rückkunft ver
mißte der Dienſtherr eine beträchtliche Anzahl Sachen ein Theil der
ſelben fand ſich bei der Herold und deren Mutter vor. Sie will die-
ſelben von der Tochter ihres Dienſtherrn geſchenkt erhalten haben,
während dieſe es eidlich in Abrede ſtellt und eine Zeugin ihre Behaup
tung nur in Betreff dreier Gegenſtände bekundet. Die Herold hat
überdieß geſtändlich ein von einem anderen Dienſtherrn ihr ausgeſtell
tes Atteſt durch Veränderung der Worte war unehrlich“ in: „war
ſonſt ehrlich verfälſcht. Sie wird vom Gerichtshofe mehrfachen
kleinen Hausdiebſtahls, ſowie der Fälſchung eines Dienſtzeugniſſes be
hufs beſſeren Fortkommens ſchuldig erachtet und daher mit dreimong
tiger Gefängnißſtrafe und Stellung unter polizeiliche Aufſicht belegt.

4) Das Dienſtmädchen Johanne Marie Muſcheck von hier
hatte ihrer Dienſtherrſchaft nach und nach viele Gegenſtände, zum
Geſammt Werthe von 11 Rthlr., entwendet und dieſelben in die Woh
nung ihrer Schweſter, der verehelichten Adam, gebracht. Sie iſt deſſen
geſtändig und wird wegen mehrfachen kleinen Hausdiebſtahls zu ſechs
monatigem Zuchthaus, ihre Schweſter verehelichte Adam, welche die
geſtohlenen Sachen aufbewahrt und die darunter befindlichen Nah
rungsmittel mit ihrer Mutter, Wittwe Muſcheck, verzehrte, we-
gen Theilnahme an den Vortheilen dieſer Diebſtähle und Hilfeleiſtung
durch Verheimlichung der geſtohlenen Sachen, zu vier Monaten Zucht
haus, und die Wittwe Muſcheck, wegen Theilnahme an den Vor
theilen zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, zugleich werden erſtere
Beide unter Polizei Aufſicht geſtellt.

5) Die Dreſcher Pöckelmann, Thiele und Kuntſchmann
nebſt ihren Ehefrauen aus Zöberitz waren in der Nacht des 27. Auguſt
d. J. mit 54 Gerſtengarben betroffen worden, die ſie gemeinſchaftlich
von einem Ackerſtücke entwendet hatten. Sie waren ſämmtlich der
That geſtändig und wurden heute des Diebſtahls an Feldfrüchten über
1 Rthlr. an Werth ſchuldig erachtet und daher ein Jeder zu achtwöchi
gem Gefängniß, Stellung unter PolizeiAufſicht, die Ehemaänner auch
zum Verluſt der NationalCocarde verurtheilt.

6) Der Dienſtknecht Kettnitz aus Gottenz hatte bei einem
Streite ſeinen Gegner mit einem Meſſer eine leichte Verwundung an
der Backe zugefügt, und deſſen ſeines dreiſten Leugnens ungeachtet

aber durch Zeugen uüberfuhrt, daher der leichten Körperverletzung
ſchuldig erachtet und mit vierwöchiger Gefangnißſtrafe belegt.

m Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 25. November.

3f. Brief. weld. 3f. Brief. GeldPr. freiw. Anl. 5 Grh. Pof. Pfdbr. 85
d. St.Anl. v.50 45 93 Oſtpr. Pfandbr. 3 85 85!,
St. Schuldſch. R Pomm. Pfndbr. 3 91O.Deichb.-Obl. KKe- u. Nm. do. 3 91Seeh. Pr. Sch. Schleſiſche do. 3Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3 SSchuldverſchr. 3 Pr. Bk.A.Sch. 80!/,Brl. Stadtobl. Sdo. do. Friedrichsd'or 13 13Wſtpr. Pfandbr. 3 82 81 And. Gldm. à 55 107 30fGroßh. Poſ. do. 4 o [Disconto e
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Stamm- Zf. gf.Actien.S. A. I. A. B. 4 82 83 à 82 bz. Berl. Hambg.
do. Hamb. 4 80 a 791 bz. do. II. Serie
do. St.Stgr. 4 (94 B. o. Ptsd. M. 4do. Ptsd.M. 4 44 à 45 bz. do. do. 5 (91 bz.
Magd.-Hlbſt. 4 o. do. Lit. D.) 5 30/, bz.
do. Leipziger 4 o. Stettiner 5Halle-Thür. 4 51 B. Magd.Leipz.Cöln Mind. 37/,85 à 86 bz. u. G. HalleThür. 91 à 92 bz.
do Aachen 4 8 49 à 48 bz. u. G. CölnMind. 4
Bonn- Cöln 5 do. do. 5 (94 à 95 bz.Düſſ.-Elberf. 5 77 B. h. v. St. gar. 3/,
Steel. Bohw. 34 1.Priorität 4Nſchl.Märk. 71/, bz. u. B. do. St. Pr. 4
do. Zwgbahn 4 S Düſſ.-Elberf. 4Obſchl. L. A. 3/,96/, à 97 bz. Nſchl.-Märk. 4
do. Lit. B. 35 94 B. do. do. 5CoſelOderb. 4 do III. Serie 5Brsl. Freib. 4 de. 8wgbahnKr--Oberſchl. 4 54 B. Magd. Witt. 5
Berg.-Märk. 4 S berſchl. 4Starg. Poſ. 3/,70 à 69/, bz. r.-Oberſchl. 4
Brieg-Neiſſe 4 S Coſel-Oderb. 5
Mgd.- Wittb. 4 46 B. W eo. II. Serie

4 Brsl. Freib. 4x Berg.-Märk. 5Aach.-DOſſd. 3 tAusl. Act. tFr. W.Ndb. 92, à 30 bz. u. B ſche Stammdo. Priorit. 29 u. B. ctien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5Actien. Bernb. 4Berl.-Anhalt! 4 Mcklb. Thlr. fre. 29

Eiſenbahn Actien.

Leipzig den 25. November.

83 à 85 bz.
95 bz. u. G.
94 bz. u. G.

e h

Staatspapiere.
Königlich ſächſiſche
Staats Papiere à
3 im 14 F.von 1000 u. 500

kleinere
à 49 do. do. v. 500
do. do. von 500 u.
200 à 5

do. do. kleinere
Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

im 14 F.v. 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. ſächſ. -bair.
E.-C. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3

v. 100
Königl. pr. Steuer
Credit-Kaſſenſch. à
3 im 20 fl. F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Leipz. Stadt Obli-
gationen à 3 im
14 F-
v. 1000 u. 500
kleinere
do. do. 4,

Sächſ. erbl. Pfand-
briefe à 3
von 500
von 100 u. 25
à 4 von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſ. Pfand-
briefe à 3

Sächſ. do. do. à 3/,

Staatspapiere.
Actien excl. Zinſ.

ächſ. do. do. a
Lpz.Dresd. Eiſenb.
P.-Obl. à 3

Chemn.-R.-Eiſenb.
Anl. à 10 4

K. Pr. St.-Schuld
ſcheine à 3 in
pr. Cour. pr. 100

K. k. öſterreich. Met.
pr. 150 fl. Conv.
à 5 lauf. Zinſen
à 4 à 103 im
à 39 14
r. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
à 5 nach geringe
rem Ausmünzfuße

444

u

auf 100
Conv.Spec. u. Gld.

auf 100
idem 10 u. 20 Kr.

auf 100

ctien der W. V. pr.
St. à 103

Leipz. Bank Actien
à 250 pr. 100

Lpz. Dresd. Eiſen-
bahnAct. à 100

pr. 100
S. Schleſ. do. pr. 100
L.-Zitt. do. pr. 100
M.-Lpz. do. pr. 100
Thüring. do. pr. 100
Chemn.-Rieſ. E.A.
à 100 z. Z. zinslos

pr. 100

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Berlin, den 25. November.
Weizen nach Qualität 48-—-53
Roggen loco 35——38

pr.Ner Jvee. 35 à 35 by., 35 G.
pr. Frühj. 1851 39 Br., 39 G.

Gerſte, große loco 25—-26
kleine 23-24

Hafer loco nach Qualität 20--22
ſchwimmend en u. 50pfd. 20 à 21
4858pfd. pr. Frühjahr 234 o 2 jah nominell.

Erbſen, Koch 40—-44 Futter 35——38
Rüböl loco 11

pr. dieſen Monat 11 Br. 11 bz. u. G
Nov. Dec. 11 Br. 11 bz., 11 G.
Dec. ſJan. 11 Br., 11 bz. u. G.
Jan. Febr. 11 à verk., 11 Br., 11 G.
Pariſer 11 Br. 11 G.ärz/Apri 1April Mai 11 bz. u. Br., 11 G.

Leinöl loco 12 à 12
pr. Nov. 12
pr. Frühjahr 11*

Mohnöl 14 Br.
Palmöl 12 Br.
Südſee Thran 13

Spiritus r ohne 8 S 17 à 17
mit Faß pr. Nov. 1 F17, Br., 17 G.
Dec. Jan. 17 Br., 17 bz. u. G.
Jan. Febr. 17 Br., 17 G.
Febr. März 18 Br., 18 G.
März April 19 Br., 19 bz., 18 G.
pr. Frühjahr 19 bz., Br. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 25. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 11 Zoll.
am 26. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. November.

Jm Kronuprinzen: Hr. Oberſtlieut. Reuter m. Gem. a. Bremen. Hr.
Major Graf v. Gneiſenau a. Sommerſchenburg. Die Hrrn. Kaufl.
Pachaly a. Leipzig, Dürcks a. Frankfurt, Winter a. Lübeck.

Stadt Zürich Hr. OAmtm. Wendenburg a. Hedersleben. Hr. Pred.
Lange a. Zörbig. Die Hrru. Kaufl. Meugaß u. Schiff a. Frankfurt
Hr. Refer. Vetter a. Merſeburg. Frl. T Böhme a. Weißenfels.

Soldnen Ring Hr. Bürgermſtr. Köppe a. Zörbig. Hr. Rechts An
walt Seeligmüller, Hr. Poſthalter Negler u. Hr. Kaufm. Hübner a.
Cönnern. Hr. Poſthalter Sonntag a. Löbejün. Hr. Gutsbeſ. Nägler
a. Weißenfels. Hr. Cand. Alex a. Magdeburg.

Engliſcher Hof? Hr. Commerzienrath Schauwecker a. Küſtrin. Hr.
Gutsbeſ. Schwaneberger a. Döberau. Hr. DeG. Aſſeſſor Röhler a.
Potsdam. Mad Schulz a. Berlin. Hr. Kaufm. Felderer a. Erfurt.
Hr. Fabrikbeſ. Voigt a. Halberſtadt.

Goldnen Löwen Hr. HOekon. Meros a. FMagdeburg. Die Hrrn.
Kaufl. Schulze a. Kaſſel, Jäger a. Mücheln, Schubart a. Magde
burg. Hr. Fabrik. Huſter a. Ottleben. Hr. Künſtler (Belſing a.
Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. OAmtm. Braumann a. Wieskau. Hr. Guts
beſ. Schönau a. Marburg. Die Hrru. Kauft. Leonardt a. Berlin,
Hoffmann a. Schleſien, Maar a. Jſerlohn.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Keſtner u. Franke a. Magdeburg
Die Hrrnu. z Gutsbeſ. Müller a. Hainrode, Marſchall a. Altengetter

Magdeburger Bahnhof: Hr. Apotheker Lichtenberg a. Aachen. Die
Hrrn. Kaufl. Knabe a. Chemnitz, Jacobi u. Bermger a. Berlin.

R n RA

Thüringer Bahnhof Die Hrrn. Ofſiz. v. Bülzingslöwin, v. Schwen
rin, v. Großmann u. v. Stülpnagel a. Raſtatt. Die Hrrnu. Kaufl.
Gebr. Hirſchfeld a. Berlin. Hr. Haushofmſtr. Gran a. Armbach.



Bekanntmachungen.
Edietal-Vorladung.

Ueber den Nachlaß des am 2. Januar
1847 hier verſtorbenen Schloſſermeiſters

Bei

Karl Auguſt Hauptmann, ſowie über
den Nachlaß der am 29. Juni 1849 hier
verſtorbenen Wittwe Chriſtiane Louiſe
Hauptmann, geborne Krauſe, ſind
durch Verfügung vom 4. dieſes Monats
erbſchaftliche Liquidations Prozeſſe eröffnet
und ein Termin zur Anmeldung und Nach
weiſung der Anſprüche der Gläubiger in
einem jeden der beiden Prozeſſe, auf

den 8. Februar 1851
Vormittags 10 Uhrvor dem Kreisrichter Wieruszewski,

als Deputirten, im Lokale des unterzeich-
neten Gerichts, 1 Treppe hoch, Zimmer
Nr. 6 angeſetzt worden.

Es werden daher alle etwaige unbe-
kannte Gläubiger hierdurch vorgeladen,
ihre Forderungen binnen 9 Wochen und
ſpäteſtens in dem obigen Termine, ent-
weder in Perſon, oder durch einen mit
Vollmacht und Jnformation verſehenen
hieſigen Rechtsanwalt, wozu die Herren
Juſtizrath Quinque, Wilke und Gö-
decke in Vorſchlag gebracht werden, an
zuzeigen, die Beweismittel beizubringen
und hiernächſt die weiteren Verfügungen
zu erwarten.

Bei unterlaſſener Anmeldung ihrer An-
ſprüche, und beim Ausbleiben im Termine
aber haben dieſelben ohnfehlbar zu gewar-
tigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vor-
rechte verluſtig erklärt, und mit ihren For-
derungen nur an dasjenige, was nach Be-

friedigung der ſich meldenden Glaubiger
von den beiden Maſſen noch übrig bleiben
möchte, verwieſen werden ſollen.

Halle a/S. am 4. Novbr. 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Hausverkauf.
Jch beabſichtige mein in der Schloßgaſſe

belegenes Wohnhaus, mit der darin zeir-
ger betriebenen Bäckerei, ſowie auch dazu
gehörigen Pflaumenkabel und einer Vier

telhufe Feld, aus freier Hand zu verkau-
fen und habe ich dazu Termin auf

den 9. December dieſes Jahres
Vormittags Neun Uhr

in meiner Wohnung anberaumt, wozu
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß, wenn ſich früher ein Käu-
fer finden ſollte, ich dieſes veroffentlichen
und meine Bekanntmachung zurücknehmen
werde.

Zörbig, den 12. November 1850.
Die verwittwete Bäckermeiſterin

Pitzſchke.

8

Neue Sendung Culmbacher Bier em-
pfing C. J. Scharre zur Vörſe. W

2 c 0 fangsNürnberger BVier, vorzügliche Qua re
lität, empfiehlt L. Mala ſſo n, Pran

z z Ankäuim Engliſchen Hof. Aſſie

z SonnaEin neues Sortiment fertiger Damen Mäntel Je
wie Mäntelſtoffe, Thibet in allen Farben und eine große Auswahl Kleider- m

ſtoffe empfiehlt billigſt E. Cohn, Leipziger Straße. (Kr. 4

2 e h des PS Anzeige für Damen. haynwordenS Die Ausſtellung von Oamenmuffen S a
in der Kleiderhandlung von Ph. Gaab Auswebefindet ſich Leipzigerſtraße neben dem Gaſthof zum goldenen Löwen Nr. 386, treffen

hat ihren Anfang genommen, und wird hiermit ergebenſt angezeigt, daß noch nie u
ein ſo bedeutendes Lager von Damenmüffen den geehrten Damen zur Anſicht vorge- r
legt werden konnte, wie dieſes Jahr, ſo wie auch die Preiſe bedeutend billiger geſtellt dung
ſind, wie nachſtehend zu erſehen iſt. Ein Muff in Schanchilla, Primaſorte, von 6 s
an, in Närz von 5 an, in Biſam von 31 an, in ſehr dunkeler Farbe per W
von 4 J an, in Chenotte 13/, ſo wie in allen erdenklichen Pelzſorten, die ſich

zu Müffen eignen. tet, irJn der Kleiderhandlung von Ph. Gaab, p t
Leipzigerſtraße neben dem Gaſthofe zum golden Löwen Nr. 386. ad

Backhaus- Verpachtung oder Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an W
Verkauf.

Der Unterzeichnete iſt geſonnen, ſein
hier befindliches Backhaus vom 1. Januar
1851 ab auf drei Jahre zu verpachten oder
auch zu verkaufen. Das Geſchäft iſt ein
ſchwunghaftes. Liebhaber wollen ſich bei
dem Unterzeichneten melden. Vorlaufige
Auskunft ertheilt Herr Dr. Schadeberg
in Halle.

Sömmerda, am 22. Novbr. 1850.
Theodor Becker.

10,000 Thaler ſind auf ländliche Grund
ſtücke ſofort auszuleihen.

Halle, den 26. November 1850.
Riemer,

Rechtsanwalt.

Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs- Pkategor
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Schön ſchlagende Kanarienhähne ſind
zu verkaufen in der Breiteſtraße Nr. 1209,
2 Treppen.

marſch
widrig
ten ir
nöthig
Der
und ſ

Ein Pferd verkauft die Poſthalterei
Langenbogen.

Agenten-Geſuch. Für ein cou-
rantes Geſchäft, welches überall mit Er-
folg zu betreiben iſt, werden Agenten ge-
gen gute Proviſion geſucht. Adreſſen wer
den mit D. L. poste restante Leipzig
franco erbeten.

mittags 10 Uhr ſollen auf dem „grünen
Hofe“ 6 brauchbare Zugpferde meiſtbietend
verkauft werden.

Ein fehlerfreier brauner Wallach, im
Sten Jahre, iſt zu Raßnitz bei Merſe-
burg zu verkaufen von Br. Obbarius.

Ein ungariſcher Sattelbock,
welcher noch brauchbar iſt, wird zu kau-
fen geſucht gr. Urichsſtraße Nr. 66.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Donnerstag den 28. November Vor- Schönſte große ſaftreiche Apfelſinen

erhielt G. Goldſchmidt.
Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe

iſt zu verkaufen bei

A. Stolle in Bruckdorf

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 27. Novbr. Wiederholt:

Die Zauberflöte, große Oper in
4 Akten von Mozart.



Beilage zu Nr. 277 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 27. November 1850.

Deuntſchland.
Berlin, d. 25. Novbr. Unſere Boörſe wurde heute An-

fangs durch abermalige ſchlechte Notirungen aus Wien, ſo wie
durch allerhand widerſprechende Nachrichten ſehr alarmirt und
die Courſe nahmen durch einzelne niedrige Verkäufe eine ent
ſchieden weichende Tendenz an, bis mehrſeitige und überwiegende
Ankäufe, wenn gleich nur von einzelnen Aktiengattungen, eine
beſſere Haltung hervorbrachten, und dadurch die Courſe vom
Sonnabend ziemlich paraliſirt wurden. Am Schluß wurde es
wieder matter, obwohl nur von einzelnen Seiten Offerten zu

bemerken waren. (D. R.)(Conſt. Ztg.) Die heutige Abendnummer unſerer Zeitung
(Kr. 490) iſt polizeilich mit Beſclag belegt worden. Seitens
des Polizei Präſidiums iſt dem Redacteur dieſer Zeitung Dr.
Haym) heute Mittag ohne Anführung von Gründen eroffnet
worden, daß derſelbe binnen 24 Stunden Berlin und den näch-
ſten Umkreis von Berlin zu verlaſſen habe widrigenfalls ſeine
Ausweiſung zwangsweiſe durchgeſetzt werden wurde. Der Be
treffende hat ſofort eine Beſchrerde an den Miniſter des Jn-
nern gerichtet und das königl. Polizei Präſidium um Aufſchub
der Maßregel erſucht, da er einer ſchleunigen günſtigen Beſchei
dung von Seiten des Miniſteriums mit Zuverſicht entgegen
ſieht. Uebrigens hört man, daß andere Ausweiſungen gegen
berliner Correſpondenten fur auswärtige Zeitungen im Werke ſind.
Die niederlandiſche Regierung hat, wie das C. B. berich-
tet, in Betreff Luxemburgs Erklärungen abgegeben nach wel
hen ſich dieſelbe veranlaßt ſieht, bis zur Ausgleichung des Con-
füctes zwiſchen Preußen und Oeſterreich ihren Geſandten vom
Bundestage zurückzurufen.
GBerlin, d. 26. Novbr. Seit vorgeſtern hatten ſich Ge
rüchte in der Stadt über eine neue, von Oeſterreich eingeſandte
kategoriſche Note verbreitet, und man gab deren Jnhalt viel-
fach unrichtig dahin an, als ob Preußen aufgefordert ſei, un
ter Anderm binnen vier und zwanzig Stunden Kaſſel zu räu-
men. Dieſer Jnhalt iſt unbegründet, indeſſen iſt die genannte
Depeſche allerdings hierhergelangt und ſetzt eine Präcluſivfriſt von
acht und vierzig Stunden binnen welcher ſich die Regierung er-
klaren ſolle, ob ſie in die Räumung von Heſſen und in den Ein-
marſch der öſterreichiſchen Truppen zu willigen geneigt ſei,
widrigenfalls man wegen eines Beginnens der Feindſeligkei-
ten in Berathung treten und die beiden genannten Punkte
nöthigenfalls mit den Waffen in der Hand erzwingen werde.
Der Miniſterrath hat hierüber eine längere Berathung gehabt
und ſich dahin entſchieden, die beiden Punkte kategoriſch zu

Der zahlreiche Beſuch der letzten Oper

verweigern. Aber es ſteht darum noch kein Ausbruch der Feind
ſeligkeiten zu erwarten weil, ehe von hier eine definitive Ant
wort abgehen kann, mehrere Rückfragen nothwendig befunden
ſind, und erſt nach deren Beantwortung wird jener definitive
Beſcheid abgehen. Sollte dann der Krieg darüber zum Aus
bruch kommen, ſo weiß Preußen, was es zu vertreten hat, und
wird keinen Augenblick zweifeln, gegen die maßloſen öſterreichi
ſchen Forderungen auch zum Schwerdt zu greifen fur ſeine ge
rechte Sache. Die Thronrede ſagt, daß unſere Conſtitution ge
wahrt bleiben ſoll, damit iſt aber das conſtitutionelle Deutſch
land auch geſchützt, und es wird unſer Bundesgenoſſe ſein in
der Erhebung aller ſeiner Völker, welche die öſterreichiſche Zwing-
herrſchaft nicht wollen über ſich hereinbrechen ſehen. (Sp. 3.)

Selbſt die Neue Preußiſche Zeitung hält jetzt das Maß
der Nachgiebigkeit für erſchöpft und betrachtet jede Conceſſion,
welche Oeſterreich auch jetzt noch von Preußen verlange, als
einen neuen Beweis für die Zweideutigkeit öſterreich. Politik.

Die von der „„N. Preuß. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß
das ruſſiſche Cabinet die etwanige dieſſeitige Verzögerung oder
Verhinderung der Pacifikation Holſteins durch einſeitige Exe
cution der Coalitions-Truppen als einen casus belli gegen Preu-
ßen betrachten würde, iſt völlig ungegründet. Jm Gegentheil
iſt die beſte Ausſicht vorhanden, daß unſere Regierung uüber
haupt die Erledigung der Einzelfragen im Bunde durchaus von
der vorgaängigen Einigung über die Hauptſache abhängig machen
werde. Denn ſelbſtredend können Anwendungen des allgemei-
nen Bundesrechts erſt nach der Herſtellung eines geltenden, all
gemeinen Bundesrechtes und der anerkannten Organe zu ſeiner
Handhabung, gemacht werden. Das umgekehrte Verfahren
griffe den Conferenzen vor, und würde Preußen wiederum,
wie zur Zeit des däniſchen Krieges, mit mehreren wichtigen
Aufgaben zu gleicher Zeit belaſten. (Sp. Ztg.)

Hannover, d. 22. Novbr. Dem H. C. wird von hier
geſchrieben: Hannover wird bei Preußen ſtehen. Preußen iſt
unſer natürlicher Schirmherr; der Kleine lehnt ſich an den
Großen an, wenn er weiß, daß dieſer, frei von ſelbſtſüchtigen
Abſichten, ihn ſchützen wird der Kleine flieht den Großen, ſo
bald und ſo lange er fürchtet, daß die Uebermacht wider ihn
gerichtet ſei. Bricht der Krieg los, ſo iſt unſer Geſchick an
Preußen gekettet, ſchon durch die geographiſche Lage, wenn auch
nicht durch unſere Kriegsgelüſte; ſollen ſich Deutſchlands Ver
hältniſſe friedlich entwickeln, ſo ſtehen wir mit unſern Wünſchen
und Beſtrebungen, auf zeitgemäße Neuerungen gerichtet, neben
Preußen.

Das freundliche Erbieten des HerrnBekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der von Kleinkugel nach Canena
führende Privatweg iſt fur jedes auswär
tige Fuhrwerk zu fahren verboten.

Die Gemeinde Kleinkugel.
W Glanzwichſe,

eignes Fabrikat, welche mit guten werchen
Bürſten behandelt, den ſchönſten tiefſten
Glanz erzeugt, und das Leder ganz vor
züglich conſervirt, empfehle ich in Büchſen

à 1, und kl,ſo wie in feſten Schachtein, à 4 und 2
Loth die Preiſe dafür ſtelle ich am billigſten.

Aug. Schulze,
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1649.

„die Zauberflöte“ dürfte es wünſchenswerth
machen, daß die Theater Direction dem
Publikum oft dergleichen vorführte.
Viele Muſikfreunde haben den Wunſch
ausgeſprochen, Mozart's „Figaro“ bald
executirt zu ſehen. Um dieſe Aufführung
wird hierdurch die Direction zunächſt an-
gelegentlichſt gebeten.

Superintendent Tiemann in Glaucha
(Beilage zu Nr. 276 des Couriers), die
Militair- Frauen mit Rath zu unterſtützen,
iſt ſo lobenswerth, daß man wunſchen
muß, die andern Herren Geiſtlichen thä
ten ein Gleiches. Nur ſo kann die innere
Miſſion am Beſten gefordert werden.

Eingeſandt.

Bekanntmachung. Ein mit guten
Zeugniſſen verſehener Brauer, der Lager-
und überjährige Biere gut zu krauen ver
ſteht, wird auf der Domaine Sitlichen-
bach bei Eisleben geſucht, weil der daſize
Brauer ein eigenes Geſchäft etablirt und

zu Weihnachten abgeht.

Ein braunes fehlerfreies Arbeitspferd iſt
für 30 F zu verkaufen gr. Steinſtraße
Nr. 173.

Zwei braune Zugpferde und ein vier-
zölliger Leiterwagen ſtehen in Nr. 1781

zum Verkauf.
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Fur Deutſchlands Liedertafeln beſonders empfehlenswerth ernennen anerdaßi,
Klauer Deutſche Volksliedertafel. Eine Sammbung vierſtimmiger Ge schwarzen Glanz zu geben, empßehlt

ſaänge für Männerchöre, mit Original-Compoſitionen von Abt, Becker, Clau- e r7ndis Büchner, Greger, Sattler, Siebeck, Stein, Zöllner und vielen A- g.
anderen Componiſten. I. 4. Heft. à Heft 3 Zu haben in allen Buch und CocosnussöI- Sodaseite]
Muſikalienhandlungen, in Halle in G. C. Rnapp s SoOFt. à t 5 und 8 verkauſt
Ruchh. Schrödel u. Simon) und bei A. Loſſier in Cönnern. F. A. Hering.

HMHandpomade, gegen AufspriySupplement zu Zſchokke's Schriften. gen der hie re prif
Erinnerungen an Heinrich ch Wetz ſe F. A. Hering.

i ihm, Beſuchen bei ihm vollſtändigem Verzeichniß ſeiin u 2 Kritit und Selbſtkritik, von F. W. Genthe. Friſche Mecklenburger, ſäch
gr. 12. Gehefter. 24 ſiſche und ſchleſiſche Butter enVorräthig in der Schwetſchkeſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle. pfing Carl Kramm.

Bekanntmachung. Beſte böhmiſche und ſächſiſchl
Au der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube Pfanmen offerirt bei Partieen und inWihlince zu Lebendorf wird von jetzt ab aus Ainbelnen gen Kegmw.

landiſches Papiergeld nicht mehr als Zahlung
angenommen, was hierdurch zur Kenntniß des FamilienNachrichten.
betheiligten Publikums gebracht wird. Tode Anreige-

v V te N cht tſchli l eLöbe zun, den 22. Novbr. 1850. den haft en Gott Aeren mine n
Ed. Schröter, Schichtmeiſter. Frau, geb. Ernſt, in ihrem 59ſten Leben

L und im 37ſten unſerer gluckliche
e, welches ich ſowohl hieſigen als auBettfedern und Vetten- Verkauf. Lore n Bee werehe B

Fein geriſſene Bett'edern à W von 10 an bis zu 25 und Daunen fannten hiermit bekannt mache, und un
à W 1 bis 1 2 desgleichen fertige Betten, das eanze Bett von ſtjlle Theilnahme des uns durch ihr De
11 an bis 20 empfiehlt J. G. Lüdecke, Webermeiſter. hinſcheiden betroffenen Verluſtes ergeben

Wittenberg, den 20. November 1850. bitte. Als thätige Hausfrau und liebt
S volle Mutter unſerer Kinder und Enke 2 J wird ihr Andenken in uns nie verlöſchen.Halle, den 25. November 1850.

Joh. Carl Conrad Malſch, Caffetie
und im Namen meiner Kinder und Enkel

Durch alle Buch und Landkartenhandlungen iſt gratis zu haben, in Halle

in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer):
VWVebersichtsnetz von Reymann's Todes Anvelge. e

Topographiſcher Militairkarte Am S. d. M. wurde unſere theurh
ma an

Gattin, Tochter und Schweſter, Auguſt
von Deutschlandl Brandt zu Fienſtedt, geborne Wild

in 359 Blättern, Maassstab /0000 der natürl. Grösse, das Blatt 15 bei
Bestellung der ganzen Karte oder mindestens 40 verschiedener Blätter das Blatt
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aus Rabatz, von einem geſunden Zwilf
lingspaar glücklich entbunden, und am 21
r 8 Uhr ein Nervenſchlag ihn

i uns ſo theures Leben. Wer die ſanftenVon dieſer klaſſiſchen Specialkarte ſind circa 200 Blatter (ganz Milde de ſo früh dahin n
Nord und Mittel Deutſchland) erſchienen und in allen Buch und Kartenhand kannt hat, wird die Größe unſeres Schmer
lungen vorräthig oder in kürzeſter Zeit zu erhalten. Von allen Special zes ermeſſen. Nur der Glaube an derkarten über Deutſchland nimmt dieſe bekanntlich ihrer Gedie

einſtiges Wiederſehen erhält uns aufrechtgeh in geett wegen den erſten Rang ein. (Verlag S ſind e
von C. Flemming. Wenn einſt von uns, die Gott vereint,002 e Der letzte hier hat ausgeweint, mTrüffel-, Leber-, Zungen- und Sülzwurſt empfiehlt Voltze. Dann wird ein frohes Wiederſehn zu

h Auf ewig unſer Glück erhöhn. geAuf dem Rittergute Benndorf bei 2 ordentliche Dreſcher- Familien finden Fienſtedt und Rabatz. ge
Merſeburg finder zum ſofortigen Antritt ſofort Arbeit und Wohnung auf dem Der tiefgebeugte Gatte, die Mutter R
ein Schafknecht einen Dienſt. Vorwerke Langenbogen. und Geſchwiſter- J

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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